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Gn quête
des Nebelspalters über dte Grlebmssc
des abgelaufenen Jahres. fi fi fi

<5u)amniengefteIIt von Jïïitarbeitem, «tefern unb ZXtdjtleferri, foroie anbern ^rcunöert gebeiblicfjer IDeltrjänbel.

^ir haben öa§ Aufgebott nom Jcäbelfpaltcr crtjaUen unb bejeugen htebamit, baß

mir mil bem êanbcl unb SBanbel in ber SDctt gar ntdji jufrteben finb; bie

meiften ©«fjmâuler Eôrtntc man oetîôfttgen, eë mürbe barum nicht übler gehn.

Sonft nichts für ungut! Suent ©rufe genefimigenb

JhcoöofiuS ©tlgenfrattjj unb 3tmbroftu§ Slfjentanj.

©ben mit meinen 2J?cmoircn befdjäftigt, erhalte ich 3b« 3m"enbung unb beant=

morte fie mit bem bobonifchen Orafeltoort: 2BaS beute 3ufunft ift, roirb morgen $er=

gangenheit fein". 3m Sinwrftffribntâ mit anbern 3Mtbtattrebaftorcn
©leonore SBanjenfcbinber (am Sage buju§).

*
Sö§ iê böä. SBann nit ©iner miebcrfiiumt roie ber Äöpcnifer, fo pfeif i auf

b'aßeli. Ambroft ©drooberl.
* *

23efte ©lüifroünfdje auë îimbuftu. SaS Abonnement auf ben nädjften Siebet

fpalter roerbe id) ratenioeife abjagten, roenn eS nid)t Setter i'eopolb in SBrüffcl en bloc

übernehmen roill. Scr ©abarafaifer.
* *

SaS bab id) aHeroeil gejagt: 3n Amerifa roirbS einmal übelricchen!

33lafiuS Sli^blau, Saternenattjünber.

©d)ließt öen [jeilgen Hirtel bichter! Sic Amerifancr nahen e§ in§ ?)anfeemäfjige

überfein unb ïlîinge gebilbet bië fie brin bangen blieben roie ber ©piijbub tri ber ©algeiü
fd)Iinge. ©afton ©urlenbemain

Xagblattpbilofopb unb ^ungcrfünftlev.
*

Marlborough s'en va en guerre, Dansons la Carmagnole unb Formez vos
bataillons aile bvei finb abäufchaffen unb burd) i'uftnaoigatiorrêfir/mnen unb S8nllon=

baiïaben ju erfeßen unb jroar tout de suite.
Les ministres de la guerre, de la marine et de l'instruction publique.

*
*

$umps unb ^luberbofen trugen bie Pnnbëfnedjte oor 3ei'en> iefet fahren Sßumps

roürfte unb SBurfipumpen fiitn bertmeterlang in ben fiiiften herum, unb aû"eë ï'olî rotrb

angepumpt, um baë SîriegSbubget befriebigen m tonnen.
9tonnmu§ 9cimmcrfatt, 3'oiltft-

ïvoiî aller klagen über fdjlerfite ©ejd)äfte tonnte bie Sßelt einen unerhörten Auf-
fdimung nehmen, roenn nicfjt nur baS fecfigffifjtge, fonbern aud) baë größere tlngesiefer

itfiS überantroortet mürbe-

R5m' eë auf ben ©ott ber äBtribe,

Stuf ben ©ott ber ©türme an,

grübt1 irf) mit bem Cuftgefinbe

ïoienb burd) ©uropaë Sßunt.

3n ber ©ünbflut folI'S erlaufen,

'© märe mir baë febönfte geft:

Jnjeftenpuloerfabuf in Teheran.

©in AuginsftaU~ ju taufen,

3ft baë ganje 9îattenneft.
TOoltfc, ©Ulenburg unb färben
llnb bie Abelëfumpanei,
Dteif finb fie 311 £>öHenfahrten,

AOeë ift ber gleicfje 93rei. Soreaë.

9ceue DJÎitarbeitev fud)t für bisher ignorierte Kapitel ber 2Belt= unb Eultur--®c=

fdjtdjte Srocfhauë fonoerfaiionëlertfon unb SJieierS Unioetfum.

*
Caveant consules OJcan muß heutmtag fo uielen Seilten auf bie ginger fehn

î>g$ öeopolb uon Belgien in irbifdjen unb überirbifeben, aud) in irbenen ©efdjäften

fefir oielfeittg bemanbert ift, roeifj jebeë tinb. Eaë fann unë ©djroeisern gleicbgtltig

fein. Sa mir aber ber SfflûnjîonDention roegen ©efdjroifterünb mit ihm finb, bürfte

roohl einmal baran erinnert roerben, bafj fo auffaüenb uiele belgifcbc günffranfenftücfe

jirfulieren. harmoniert baë mit ber ftipntiertcn S(trâgùng§ïonîeîjton ober baben fid>

DieHeicbt beim {ewigen ©ilberroert äeljnfad) roidjtige Irrtümer eingefdjlichen, roie

feinerjett bei einem breifadjgefrönten 33ri'ufenbaumeiftev, vulgo pontifex maximus, beffen

günfer ebenfalls oerrufen roerben mußten? Praecantio.
*

£rau feinem 2Mf auf milber ^eib,
Xrau feinem 3mben auf ben ©ib,

ïrau feinem Pfaffen auf fein ©erotffen,

S)u roirft oon allen dreien befd)

©prud) aus bem XVI. Jaljrlmnbert.

Reîterc Unlogik.
ïïionarcbist'scbe Ordnungsstützen"
TTlacben dreimal gern ein Kreuz,

ftlenn sie auf dem Geldsack sitzen

ünd man spricht 'mal uon der Schweiz.

Weil stets die Pbilisterseele

Vorteilhaft find's Privileg,
Traut sie demokrat'schem Oele

Instinktiv nicht übern uJeg

Aber wenn was faul im Staate

Irgendwo und irgendwie,
Wünschen einen Schweizer grade
Aus dem wilden Lande" sie!
Erst fflarokko und nun Kreta,
Polizei dort, hier Finanzen
Rufen : Schaff 'mal Ordnung, heda,

Cieber Schweizer !" gleich die Scbran--

Solcbe Qnlogik stimmt heiter! zeti.

ünd ob süss auch 'mal wär' Rache

Dienen wir vielleicht doch weiter

mit fjumor der guten Sache.
D. v. B., sen.

Rardens Crost.
HHe fetjaöe um ben febönen Zïïift,
ÎDenn er nietjt voat/t gemefen ift
Doch tnfereffant bleibt einerlei

Die b°d}9ebot'ne Scbrüeineret,

Unb cjlauben mufj man, ba§ fte fo
(ßemefen irgenbann unb =rco.

Drum benft es fort im beutfd;en Dolfe

Pfui (Eulenburg unb pfui IHoItfe,
Hnö mögen biefe iaubenretn

3et;t nom cSericbt gefproeijen fein;
Bleibt eben an bem Hamen bangen,
JDorin ftd} mancher b^t nergangen,
Dem man als b0Cb9efteUtem ïïïann
2iucb feine Sdjulb bemeifen fann.

nten.

^HPaajbem unfer Siebnetjaf)r glücfltd) überjtanben
Mm> ad)tbare $at)t übergegangen ift, unb bie E>eilic

unb in ba§ neue

tjeiltgen 3 Könige ab=

gereift finb, ï)abe id) für Qtjre fleinen ^s\tqe\ä)enU grofjen 3)anf abgu^

ftatten, fann mit meinen fonberbar berüfjmten üßorlefungen roieber

beginnen, um 3ft)ren §au§oerftanb fo rocit e§ möglid) ift meiter gu
fnltiuieren. 9Bie gerooïjnt finb alle 9IrtifeI, bie id) gu 3t)reTn Sftu^en

Darbringe, etroaS tjeifler Dcatur, fpornen aber gum 9cacfjbenfen an, roa§

meine ^errfefjaften freilief) giemlictj genieren roirb. Wit befonberem

§artnacf ift ein ©urüdjroort ajîobe, ba§; ba rjeifjt: 3m SBeine liegt
2Ba£)rf)eit." 2Ilfo ba roid id) mit gang aparten Haren S9eroeifen auf*

roarten. SBeil boct) befonber§ ein betrunfener 9Jîann feinen Saufd) gar
nicfjt ableugnen fann, fommt eben nur 28af)rf)eit an ben £ag, roie

jeber ©Ejrlictje roünfcfjen mag. SBenn ein Pfarrer 9Betn fürctjtet roie

©ünben, fann er uumögltd) bie Söafjrtjett rjerfünben. @in SBeinfeliger

fürdjtet fid) nicfjt, fagt Qebem bie 9Bat)rtjeit in§ ©efid)t, unb roenn er

babet flucfjt, al§ ßalfafter geigt er präcfjttg feinen ^axatttt. ßinber
trinfen SCBein mit Vergnügen unb fjaben bann feine ^eit gum Sügen.

Slud) Marren fprecfjen SBaf)rt)cit, roie befannt, bamit beroeift fiel) non
felber fcfjarmant: 2Bo ber 2IlfofjoI Marren macfjt, blüfjt alle SSafrrfjeit

in DoHer $ract)t. 2ßer SBein ueracfjtet fcfjabet ber Söafjrfjeit unb oer*

fjinbeit root)Itätige Dcarrfjeit. @in nerftänbiger Serbörricfjter befjanbelt
ba§ 33erbrect)ergelicf)ter gang anberft al§ roie man fotetje 2eute gu einem

©eftänbni§ bringt fjeute. @r gibt einem S3erbrec£)er ftatt gum 23rot

Söaffer im 33ed)er gar fcfjläulicf) Söein ber beffern ©orte. $d) roette

ber @d)elm ftammelt Söorte, bie feine poltgeiroibrigen ïaten roiber

eigenen SBiüert nerraten. ®a t)at ein 9îid)ter roenig 2Irbeit, um
tjerauêgubufteln bie SBafjrfjeit. SBenn id) etroa ben ^aü müfjte fe^en
meine ßufjörer gu Detlefen, roid id) lieber nicf)t§ gefagt fjaben unb mit
meinen Söorten gurüätraben. roill ^nm \a gerne überlaffen, ob

Sic SBein ober Söaffer faffen. ^d) fteüe Qfjnen ja frei mit Vergnügen,
ob ©ie roatjr fein rooflen ober lügen, ^cfj fjabe felbft gefunben in
guten Breuers, man £jat oft Beiberiet gu bereuen. Qd) empfefjle g^nen
gu tun roa§ ©ie rooflen, id) roerbe e§ felber fo mad)en foflen, unb
inbem icfj gum ©cfjluffe fcfjceitle nerbleib' id) ergebenft :

^rofefîor ©fcfjeibtle.

llnb ift bie JDelt ein 2fffenbaus, macfjt's roenig llnterfcf)teb,
©b brin man ftefje ober braus nachäffen ftets man ftebt.

Legende
«an Aans §od)8 bem jungem.

©in Slbftinent tn'n Gimmel fam

Sa roarb ihm faft ber altem lahm.

2BaS er ba far), mußt' fdn'ecflich fein!
©§ tränten ade ©ngel SBeiu

Unb fangen ba^u geiftlid) Sieber!

gaft roanbt er fid) jur ©rbe roieber.

SlHein, roie er nod) ftaunt unb finnt,
3ibn grab ein KeEnerengel finbt-
®er fragt ihn höflid): öieber §err,
SBaS für ein SIBein ift bein SBegehr?'*

SDoch ber ganj fdbüdjtern ibm befennt:

TOein ©ngel, ich; bin Slbftinent !"
Ser ©ngel lacht ihm an bie 9iafe

Unb nötigt ibn ju einem Olafe :

SKein lieber £)crr, laßt gut eë fein,

$ier oben fdjabet eud) fein 2Bein.

Safür laßt forgen unfern 33ater,

3îm Rimmel gibt eë feinen Äater!"
mon.

für Spekulanten.
SCBtUft bu ein Sudj, fo gib ein Sud),
SBiflft ßudjen bu, gib ßud)en;
®ocfj roiffft bu oon ber Stante ®elb,
9Jiuf3t'§ mit bem ßufj nerfuetjen.

©eben ift feiiger al§ nefjmen",
badjte ber 9fu§Iäufer §impel, al§

er bem öabeufräulein einen ßufj
gab unb bafür eine SUÎauIfcfjeUe

befam.

©inem gefcfjenften ©auf fcfjaut
man ntdjt in'ê SRaul", aber bafür
flucfjt man ifjm nacfjfjer bie Seine
ab!

Petfonale.
Oft roirb ©eretmteë ungereimt,
2J3ie fchön man'ë aud) äufammenleimt :

SU8 Stlnb roar er ein bolber ©ngel,
2ll§ Jüngling bann ein ßabenfdjroengel.

Sn quête cies l^ebeispaiters übe? cìîe Erlebnisse
âes abgelaufenen ?âkres. ^5 ^5 ^

Zusammengestellt von Ulitarbeitern, Lesern und Nichtlesern, sowie andern Freunden gedeihlicher Welthandel.

^ir haben das Ausgcbott vom Näbelspaltcr erhalten und bezeugen hiedamit, das,

wir mit dem Handel und Wandel in der Welt gar nickt zufrieden sind; die

meisten Großmäuler könnte man verköstigen, es würde dornin nicht übler gehn.

Sonst nichts für ungut! Euern Gruß genehmigend

7»codosms Gilgenkranz und Ambrosius Assentanz.

Eben mit meinen Memoiren beschäftigt, erhalte ich Ihre Zusendung und beantworte

sie mit dem dodonischcn Orakelwort: Was heute Zukunft ist, wird morgen

Vergangenheit sein". Im Einverständnis mit andern Weltblattredaktoren
Eleonore Wanzenschinder (am Tage hujus).

»-

Dös is dös. Wann nit Einer wiedcrkimmt wie der Köpcnikcr, so pscif i auf

d'Welr- Ambrost Sctwoberl.

Beste Glückwünsche aus Timbuktu- Das Abonnement auf den nächsten

Nebelspalter werde ich ratenweise abzahlen, wenn es nicht Vetter Leopold in Brüssel en bloc

übernehmen will. Dcr Saharakaiser.

Das hab ich alleweil gesagt: Jn Amerika wirds einmal übelricchen!

Blasius Blitzblau, Laternenanzünder.

Schließt den Heilgen Kirkel dichter! Die Amerikaner baben es ins ,'lankeemätzige

übersetzt nnd Ringe gebildet bis sie drin hängen blieben wie dcr Spitzbub in der Galgenschlinge.

Gaston Surlendemain
Tagblattphilosoph und Hungerkünstler.

»
^

«

.ViarlborouZli s'en va en Zuerre, Dansons la LarniaZnoie und porme? vos
bataillons alle drei sind abzuschaffen und durch ^ustnavigationshumnen und Bnllon-
balladen zu ersetzen und zwar tout cie suite.

I^es ministres cie la Zuerre, cle la marine et cie l'instruction pnklicme-

Pump- und Pluderhosen trugen die Landsknechte vor Zeiten, jetzt fahren Pumpwürste

und Wurstpumpen hundertmeterlang in den Lüften herum, und alles Volk wird

angepumpt, um das Kriegsbudget befriedigen zu können.

Ronymus Nimmersatt, Zivilist.

!rol, aller Klagen über schleckte Geschäfte könnte die Welt einen unerhörten

Aufschwung nehme», wenn nicht mir das sechsfüßige, sondern auch das größere Ungeziefer

uns überantwortet würde.

Käm' es auf den Gott der Winde,
Ans dcn Gott der Stürme an,

Führ' ich mit dem Luftgesinde

Zoicnd durch Europas Plan.

In der Sündflut soll's ersaufen,

'S wäre mir das schönste Fest:

Iiiiektenvulverfablik in Teheran.

Ein Augiasstall zu tauien,

Ist das ganze Rattennest.

Moltkc, Eulcnburg und Horden
lind die Adelskumpanei,

Reis sind sie zu Höllenfahrten,
Alles ist dcr gleiche Brei. Boreas.

->>eue Mitarbeiter sucht für bisher ignorierte Kapitel der Welt- und Kultur -Gc-

schicktc Brockhaus Konversationslexikon und Meiers Universum.

Laveant consules Man mutz heutzutag so vielen Leuten aus die Finger schn

Tas; Leopold von Belgien in irdischen und überirdischen, auch in irdenen Geschäften

sehr vielseitig bewandert tst, weiß jedes Kind. Das kann uns Schweizern gleichgiltig

sein. Da nnr aber der Münzkonvention wegen Geschwisterkind mit ihm sind, dürfte

wohl einmal daran erinnert iverden, das; so auffallend viele belgisckc Fünssrankenstücke

ürtulicreit. Harmoniert das mit der stipuliertcn Prägungskonzession oder haben sich

vielleicht beim jetzigen Silberwert zehnfach wichtige Irrtümer eingeschlichen, wie

seinerzeit bei einem dreisachgekrönten Biückenbaumeister, vuiM pontitex m-zximus, dessen

Fünfer ebenfalls verrufen werden mußten? praecantio.

Trau keinem Wolf aus wilder Heid,

Trau keinem Juden auf den Eid,

Trau keinem Pfaffen auf sein Gewissen,

Du wirst von allen Dreien besch

Spruch aus dem XVI. Jahrhundert.

weitere dnlogik.
Monarckist'scke ..oràngsstiàen"
Macken äreimal gern ein Xreu?,

wenn sie auf äem Leläsack sitzen

Unä man spricht 'mal von äer5chlvei2.
Üleil stets äie pkilisterseele

vorteilhaft finä's Privileg,
î>aut sie àemokrat'schem 0ele

Instinktiv nickt übern Aeg
Aber wenn was faul im Staate

Irgenäwo unä iigenäwie,
ülünscken einen Schweizer graäe

/lus äem wiläen Lanäe" sie!
erst Marokko unä nun Kreta,
?olì2ei äort, kier finance»
Kufen : Sckaff' 'mal ürcknung, keäa,

Lieber Schweiber !" gleick äie Sckran-

Solcke îlnlogìk stimmt heiter! ?en.

îlnâ ob süss auck 'mal wär' lîacke ^-
Dienen mr vielleicht äock weiter

Mit Humor äer guten 5sche.
l>. V. g., sen.

Darclens î>ost.
Wie schade um den schönen UW,
Wenn er nicht wahr gewesen ist!
Doch interessant bleibt einerlei

Die hochgebor'ne Schweinerei,
Und glauben muß man, daß sie so

Gewesen irgendwann und -wo.
Drum denkt es fort im deutschen Volke

pfui Lulenburg und psui Moltke,
Und mögen diese iaubenrein

Jetzt vom Gericht gesprochen sein;
Bleibt eben an dem Namen hangen,

Worin sich mancher hat vergangen,
Dem man als hochgestelltem ^Uann

Auch keine Schuld beweisen kann.
Moll.

AA^achdem unser Siebnerjahr glücklich überstanden

M-V achtbare Jahr übergegangen ist, und die heilic

und in das neue

heiligen ^ Könige
abgereist sind, habe ich für Ihre kleinen Festgeschenke großen Dank
abzustatten, kann mit meinen sonderbar berühmten Vorlesungen wieder

beginnen, um Ihren Hausoerstand so weit es möglich ist weiter zu
kultivieren. Wie gewohnt sind alle Artikel, die ich zu Ihrem Nutzen

vorbringe, etwas heikler Natur, spornen aber zum Nachdenken an, was
meine Herrschasten freilich ziemlich genieren wird. Mit besonderem

Hartnack ist ein Sprüchwort Mode, das'^ da heißt: Im Weine liegt
Wahrheit." Also da will ich mit ganz aparten klaren Beweisen

aufwarten. Weil doch besonders ein betrunkener Mann seinen Rausch gar
nicht ableugnen kann, kömmt eben nur Wahrheit an den Tag. wie

jeder Ehrliche wünschen mag. Wenn ein Pfarrer Wein fürchtet wie

Sünden, kann er unmöglich die Wahrheit verkünden. Ein Weinseliger

fürchtet sich nicht, sagt Jedem die Wahrheit ins Gesicht, und wenn er

dabei flucht, als Kalfakter zeigt er prächtig seinen Charakter. Kinder
trinken Wein mit Vergnügen und haben dann keine Zeit zum Lügen.
Auch Narren sprechen Wahrheit, wie bekannt, damit beweist sich von
selber scharmant: Wo der Alkohol Narren macht, blüht alle Wahrheit
in voller Pracht. Wer Wein verachtet schadet der Wahrheit und
verhindert wohltätige Narrheit. Ein verständiger Verhörrichter behandelt
das Verbrechergelichter ganz änderst als wie man solche Leute zu einem

Geständnis bringt heute. Er gibt einem Verbrecher statt zum Brot
Wasser im Becher gar schläulich Wein der bessern Sorte. Ich wette
der Schelm stammelt Worte, die seine polizeiwidrigen Taten wider

eigenen Willen verraten. Da hat ein Richter wenig Arbeit, um
herauszudüfteln die Wahrheit. Wenn ich etwa den Fall müßte setzen

meine Zuhörer zu verletzen, will ich lieber nichts gesagt haben und mit
moinen Worten zurücktraben. Ich will Ihnen ja gerne überlassen, ob

Sie Wein oder Wasser fassen. Ich stelle Ihnen ja frei mit Vergnügen,
ob Sie wahr sein wollen oder lügen. Ich habe selbst gefunden in
guten Treuen, man hat oft beiderlei zu bereuen. Ich empfehle Ihnen
zu tun was Sie wollen, ich werde es selber so machen sollen, und
indem ich zum Schlüsse schreitle verbleib' ich ergebenst:

Professor Gscheidtle.

Und ist die Welt ein Affenhaus, macht's wenig Unterschied,
Gb drin man stehe oder draus nachäffen stets man sieht.

Legencie
von L»a»s Sachs dem iüugern.

Ein Abstinent in'n Himmel kam

Da ward ihm fast der Atem lahm.
Was er da sah, mußt' schrecklich sein!

Es tranken alle Engel Wein
Und sangen dazu geistlich Lieder!
/!ast ivandt er sich zur Erde wieder.

Allein, wie er noch staunt und sinnt,

Ihn grad ein Kcllnerengel findt.
Der fragt ihn höflich: Lieber Herr,
Was für ein Wein ist dein Begehr?"
Doch der ganz schüchtern ihm bekennt:

Mein Engel, ich bin Abstinent!"
Der Engel lacht ihm an die Nase

Und nötigt ihn zu einem Glase:

Mein lieber Herr, laßt gut es sein,

Hier oben schadet euch kein Wein.

Dafür laßt sorgen unsern Vater,

Im Himmel gibt es keinen Kater!"
Moi!.

fll? Spekulanten.
Willst du ein Buch, so gib ein Buch.

Willst Kuchen du, gib Kuchen,-

Doch willst du von der Tante Geld,

Mußt's mit dem Kuß versuchen.

Geben ist seliger als nehmen",
dachte der Ausläufer Himpel, als
er dem Ladenfräulein einen Kuß
gab und dafür eine Maulschelle
bekam.

Einem geschenkten Gaul schaut

man nicht in's Maul", aber dafür
flucht man ihm nachher die Beine
ab!

Verlonâle.
Oft wird Gereimtes ungereimt,
Wie sckön man's auch zusammenleimt:
Als Kind war er ein holder Engel,
Als Jüngling dann ein Ladenschwengel.
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